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Editorial

Bauprojekt SONNENBERG 
(Seite 2) 

Nach Eintreffen der Bewilligung des 
Bundesamtes für Sozialversiche-
rungen begannen die Aufstockungs- 
und Erneuerungsarbeiten. Vorher 
jedoch mussten alle Schulzimmer 
geräumt und Material entsorgt wer-
den. 

Im Mai 2006 durfte ich die Geschicke 
des SONNENBERG in meine Hände 
nehmen. In einer ersten Phase lag mir 
daran, die Menschen und die Angebote 
dieser Institution kennen zu lernen, um 
richtige Entscheide für die Zukunft tref-
fen zu können. 
Zusammen mit der Geschäftsleitung 
habe ich dann versucht, bisherige 
Strukturen kritisch zu hinterfragen, Ar-
beitsabläufe zu klären und die Teamor-
ganisation so zu verbessern, dass eine 
möglichst optimale Zusammenarbeit 
auf allen Ebenen möglich wurde.

Mit diesen neuen Strukturen haben 
wir das Schuljahr 2006/07 in Angriff 
genommen und gemeinsam mit un-
seren Mitarbeitenden sehr viel Arbeit 
geleistet. In verschiedensten Arbeits-
gruppen wurden wichtige Vorgaben für 
die Zukunft des SONNENBERG erar-
beitet. Diese Vorgaben liefern uns die 
Gesprächsgrundlagen für die Verhand-
lungen mit den kantonalen Behörden. 

Nebst all diesen eher strukturellen 
und theoretischen Arbeiten erlebte ich 
im SONNENBERG ein Schuljahr, in 
welchem für die Kinder und Jugendli-
chen von allen Mitarbeitenden sehr 
gute Arbeit geleistet wurde. Im SON-
NENBERG ist Bildung für Kopf, Herz 
und Hand nicht einfach ein Schlagwort, 
sondern gelebte Realität. Hier werden 
nicht nur theoretische Grundlagen ver-
mittelt, sondern wir versuchen, den 
Schülerinnen und Schülern die Welt zu 
öffnen, diese fassbar zu machen.

Nach Abschluss der Planungsar
beiten und der Verlegung aller Klas-
sen und Fachräume in provisorische 
Räumlichkeiten konnten nach Beginn 
der Sommerferien die umfassenden 
Aufstockungs-, Sanierungs- und Neu
gestaltungsarbeiten starten. Der SON-
NENBERG ist im Moment eine einzige 
grosse Baustelle. Er wird sich in den 
nächsten Monaten in einen Ort ver-
wandeln, in welchem ein breites Schul- 
und Beratungsangebot in modernen 
Rªumen stattýnden kann.

In dieser Ausgabe des sonnenberg-
baar Magazins berichten wir über diese 
Bauarbeiten. Sie lernen ausserdem un-
seren Schulleiter Helmut Annen etwas 
näher kennen und wir zeigen Ihnen auf, 
wie wir den Unterricht im SONNEN-
BERG in Zukunft gestalten wollen. Im 
Weiteren lernen Sie die Arbeit unserer 
Low Vision Fachstelle kennen.

Viel Vergnügen beim Lesen!

Thomas Dietziker-Merz
Direktor
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Bauprojekt SONNENBERG

Helmut Annen 
Schulleiter

Welches sind die Hauptaufgaben 
eines Schulleiters?
Meine Hauptaufgabe ist die Führung 
des Bereichs Schule. Dazu gehört 
die Schaffung von Rahmenbedin-
gungen für einen möglichst optima-
len Schulbetrieb. 
Um dies zu gewähren, habe ich viel-
fältige Aufgaben zu erfüllen, von 
denen ich hier ein paar nenne: Per-
sonalplanung und Pensenzuteilung; 
Stundenplanung und Zuteilung von 
Schülerinnen und Schülern sowie von 
Lehrpersonen; Beratung und Unter-
stützung neuer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter; Aufnahme von Schüle-
rinnen und Schülern; Teilnahme an 
Elterngesprächen; Vorbereitung und 
Leitung der Bereichskonferenzen; 
Koordination von Schulanlässen; 
Budgetverantwortung; Durchsetzung 
und Einhaltung der Schulordnung 
usw.

Wie sieht bei Ihnen ein «typischer» 
Arbeitstag aus?
Meinen Arbeitstag beginne ich für 
gewöhnlich im Büro, wo ich meine 
E-Mails lese und beantworte. Immer 
gibt es einen Stoss von Lese- und 
Schreibarbeit zu erledigen. Daneben 
nehme ich an Sitzungen und Ge-
sprächen teil. 
Meine Arbeit als Lehrperson und der 
direkte Kontakt zu den Schülerinnen 
und Schülern bieten mir eine will-
kommene Abwechslung.

Am 12. Dezember 2006 erhielt der 
SONNENBERG erfreuliche Post 
vom Bundesamt für Sozialversiche-
rungen. Die Aufstockung des Schul-
hauses und die weiteren Erneue-
rungsarbeiten wurden bewilligt. 

Mit dieser Bewilligung fand eine inten-
sive Grundplanungsphase ihren vor-
lªuýgen Endpunkt. In den folgenden 
Monaten wurden Details erarbeitet, 
Rªume ihrer deýnitiven Funktion zu-
geteilt und Grundüberlegungen für den 
Aufbau des Beratungszentrums im An-
nexbau angestellt. 

Im Frühling 2007 wurde der Umzug in 
die provisorischen Schulräume im Heim 
und im Annexbau sowie im Schulhaus 
Neustadt 2 in Zug vorbereitet und in 
der letzten Schulwoche durchgeführt. 
Dieser Umzug wurde zum grossen und 
herausfordernden Erlebnis für Schüle-
rinnen und Schüler, für Mitarbeitende 
sowie zugezogene Arbeitskräfte. 

In über 60 Einzelaktionen wurden die 
Unterrichtsräume geleert, die proviso-
rischen Räume bezogen und viele Mö-
bel sowie Materialien in der zum Lager-
raum umfunktionierten Turnhalle depo-
niert. Dies verlief alles ohne grössere 
Schwierigkeiten mit vereinten Kräften 
und einer bemerkenswert guten Laune 
bei allen Beteiligten.

Am 9. Juli 2007 haben nun die inten-
siven Erneuerungsarbeiten in den 
bisherigen Unterrichtsräumen und 
die Vorbereitungen für die Aufsto-
ckung begonnen. Ab 16. August 2007  

werden die vorfabrizierten Holzele-
mente des Attikageschosses aufge-
richtet. Bis zu den Herbstferien 2007 
sollten die Räumlichkeiten der beiden 
bisherigen Unterrichtsgeschosse wie-
der bezugsbereit sein.

Unser Ziel ist es, die neuen Räumlich-
keiten im Attikageschoss des Schul-
hauses im Frühling 2008 zu beziehen. 
Zu diesem Zeitpunkt werden auch alle 
Dächer instand gestellt und die Aus-
senwände aller Gebäude saniert und 
neu gestrichen sein. 

Als letzte Etappe der umfassenden 
Sanierung wird im Jahr 2008 das An-
nexgebäude so umgebaut, dass es 
den räumlichen Anforderungen eines 
Beratungszentrums entspricht. In die-
sem Gebäude sollen in Zukunft die 
Begleitenden Dienste wie die heilpä-
dagogische Früherziehung (HFE), der 
Beratungs- und Unterstützungsdienst 
(B+U), ein Informations- und Dokumen-
tationszentrum, eine Beratungsstelle 
und weitere Angebote untergebracht 
werden.

In den beiden nächsten Jahren wird 
sich die äussere Gestalt unserer Insti-
tution also sehr verändern. Wir freuen 
uns darauf, die auf unsere Bedürfnisse 
umgestalteten Räumlichkeiten im Som-
mer 2008 im Rahmen eines grossen 
Eröffnungsfestes zu präsentieren.

Thomas Dietziker-Merz 
Direktor

Interview
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Schule

Was an Ihrer Arbeit lieben Sie  
besonders?
Die Mannigfaltigkeit meiner Aufga-
ben macht meine Arbeit interessant 
und abwechslungsreich. Besonders 
schätze ich es, dass ich neben der 
Leitungsfunktion auch an der Basis 
im Schulunterricht mitarbeiten darf.

Was gefällt Ihnen besonders gut 
im SONNENBERG?
Das motivierte Personal ist für mich 
der Beweis, dass hier unter sehr gu-
ten Bedingungen und Strukturen für 
die Schülerinnen und Schüler Ein-
satz geleistet wird. Immer wieder ist 
zu spüren, dass die Förderung und 
das Wohl unserer Kinder und Ju-
gendlichen im Mittelpunkt unseres 
Denkens und Handelns stehen.

Wie erholen Sie sich von einem 
strengen Arbeitstag?
Erholung ýnde ich zu Hause im 
Kreise meiner Familie, bei meinem 
Hobby Kochen, bei einem span-
nenden Buch oder auf einer Motor-
radfahrt mit Kollegen.

Wenn Sie die Macht hätten, was 
würden Sie auf unserer Welt  
ändern und weshalb?
Wenn ich diese Macht hätte, würde 
ich alle Menschen dazu bringen, mit 
kleinen Aktionen im Alltag die Welt 
positiv zu verändern und mit kleinen 
Schritten Grosses zu bewirken. Zum 
Beispiel, dass man den Kaugummi in 
den Mülleimer statt auf den Boden 
wirft; dass man das Licht ausschal-
tet, wenn man es nicht mehr braucht; 
dass man sich grüsst und ein Lä-
cheln schenkt... Denn: Niemand 
muss sein Leben umkrempeln, will 
man etwas Positives bewirken. Oft 
reichen schon Kleinigkeiten aus.

Herzlichen Dank für das Interview!
Helen Fuchs Estermann

Interview 

Ab Schuljahr 2007/08 arbeiten wir 
im SONNENBERG mit einem neuen 
individualisierenden Schulmodell. 

Das neue Schulmodell soll eine op-
timale, auf die besonderen individu-
ellen Bedürfnisse unserer Kinder und 
Jugendlichen ausgerichtete Organisa-
tion des Unterrichts bringen. Die Be-
zugspersonen der Schülerinnen und 
Schüler werden reduziert und die Ein-
heit «Klasse» als unmittelbare «Lern-
heimat» der Schülerinnen und Schüler 
gefestigt.

Während früher eine Klasse durch den 
Niveauunterricht viele Bezugspersonen 
hatte, beschränken sich diese nach 
dem neuen Modell im Idealfall auf eine 
hauptverantwortliche Klassenlehrper-
son mit heilpädagogischer Ausbildung, 
eine Ergänzungslehrperson und eine 
Fachperson Rehabilitation.

Die Fächer Handwerkliches Gestalten, 
Hauswirtschaft, Musik und Sport kön-
nen weiterhin durch Fachlehrpersonen 
angeboten werden. Aber auch hier ver-
sucht man zu optimieren, indem zum 
Beispiel die gleiche Lehrperson Hand-
werkliches Gestalten und Hauswirt-
schaft unterrichtet.

Die Klassenlehrperson arbeitet mit al-
len Bezugspersonen der Schülerinnen 
und Schüler zusammen. Bei ihr liegt 
die Hauptverantwortung für die För-
derplanung. Sie unterstützt auch das 
gegenseitige Verständnis zwischen 
Schülerinnen und Schülern durch das 
Formulieren individueller Lernziele und 
schafft ein lernförderndes Unterrichts-

klima. Sie setzt individualisierende und 
differenzierende Unterrichtsformen ein 
und beantragt wenn nötig Massnahmen 
in Absprache mit der Ergänzungslehr-
person, der Fachperson Rehabilitation 
sowie den Therapeutinnen. Die Klas-
senlehrperson trägt die Mitverantwor-
tung für die Auslösung und Organisati-
on von Therapien und überprüft regel-
mässig die Ziele sowie die Wirksamkeit 
der eingeleiteten Massnahmen.

Die Ergänzungslehrperson nimmt im 
Rahmen des Unterrichts und der in-
tegrativen Förderung die besonderen 
Bedürfnisse der Schülerinnen und 
Schüler wahr, ergänzt somit die Klas-
senlehrperson in ihrer Arbeit. 

Die Fachperson Rehabilitation ist in 
Klassen mit sehbehinderten Schüle-
rinnen und Schülern in der Regel eine 
Lehrperson, welche auch die Verant-
wortung für das Training in Orientie-
rung und Mobilität, lebenspraktischen 
Fertigkeiten und Low Vision trägt.

Die therapeutischen Massnahmen wer-
den individuell auf die Bedürfnisse der 
Kinder und Jugendlichen abgestimmt. 
Auch hier wird mit der Reduktion der 
Ansprechpersonen pro Klasse auf al-
len Stufen eine Erhöhung der Flexibi-
lität, die Verbesserung der Individuali-
sierung durch innere Differenzierung 
und somit auch eine bessere Betreu-
ung erreicht.

Helmut Annen
Schulleiter
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